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Neue Kämpfe in Tripolis.
Lin italienischer amtlicher Bericht nimmt den Sieg in einer Schlacht bei Suara in Anspruch.

Die Unterseebootrsrage im Landtag.
* Wie üblich, nahmen die Vertreter der Parteien des

preußischen Abgeordnetenhauses die Einbringung des
Haushaltsplanes zu allgemeinen politischen Darlegungen
wahr . Unter den ob io alt enden Umständen mutzten die Er¬
klärungen diesmal besonders bedeutungsvoll werden . Käst
die ganze Donnerstag -Sitzung hindurch mar das Haus von
einer tiefen Erregung beherrscht : die Redner wurden urn-
idrängt und oft von Beifallsrufen unterbrochen . Wie in
der ersten Sitzung dieses Jahres die Reden des Präsiden¬
ten und des Finanzministers den lauten Ausdruck der Ein»
Mittigkeit erweckt hatten , so war auch in dieser Debatte der
gemeinsame Wille zur glücklichen Beendigung des Krieges
deutlich zu erkennen.

Das war der Hanpteindruck der Debatte . Setbstver-
stäudlich kamen Wünsche, Erklärungen und Beteuerungen
je nach der Parteistelluug schärfer oder gemäßigter heraus.
Lautlos nahm das Haus die Rede des konservativen Füh¬
rers v. Heydebrand  hin , die in klarer Form die Sorge
und Hosfnungen seiner Partei zum Ausdruck brachte. Nur
kurze Zeit hielt sich Herr v. Heydebrand beim Haushalts¬
plan ' auf , den er freundlich behandelte . Umso eingehen¬
der und nachdrücklicher beschäftigte er sich Mit den Kriegs¬
fragen . Er rief die Landwirtschaft  zu noch größeren
Opfern auf , wofür ihm der Beifall des Hauses dankte.
Er setzte sich für die Verständigung von Stadt UM Land
ein und sprach Worte der Anerkennung über die Kriegs¬
leistungen der Behörden . Mit großer Spannung nahm das
Haus seine ' Ausführungen zur militärischen Lage ent¬
gegen. Er dankte dem Kaiser tief für seine Worte in dem
Aufruf an Heer und Volk , betonte , daß setzt die inner-
politischen Fragen znrückstehen müßten und sagte den mit
lebhaftem Beifall ausgcnommenen Satz , dem nur der
Sozialdemokrat Hoffmann heftig widersprach:

..Wenn die hohe Leitung unseres Heerwesens und
% der Kaiser cs siir angebracht und zeitgemäß erachten , vom

n n eingeschränkten Untersecbootskriea  den
erforderlichen Gebrauch zu machen, daun wird das deut¬
sche und das prentzischc Volk , soweit ich es verstehe , bereit
sei«, die Folgen zu tragen ."
Und als er verlangte , daß auch wir Garantien , wie

unsere Gegner sie fordern , haben müssen , kam ein kräftiges
Echo von de» Bänken.

Die Rede hatte einen tiefen Eindruck gemacht. Zurück¬
haltender , aber doch in der Hauptfrage bestimmt , sprach
auch der Zentrnmsabgeordnete Herold  heu Wunsch aus,
von allen  Kriegsmitteln Gebrauch zu machen. Nach der
Ablehnung durch unsere Gegner heißt es , alle Mittel zu
Lande und in der Lnit . über , auf «Jtjj unter dem Wasser
ansznntttzcn . Unsere Unterseeboote können noch
viel mehr leisten.

Nachdem unter Zustimmung des .Haute » der Präsident
in Anknüpfung an den Zwischenfall Hoffmann -v. Pappen¬
heim zu ruhrger Führung der Debatte ermahnt hatte,
nahm der Vizepräsident des Staatsministe-
riums , Herrn Breitenbach,  das Wort . Er äußerte
sich gleich zu der in dieser Stunde bedeutungsvollsten
Frage des U-Bootskricges , ohne jedoch dazu eine klar er¬
kennbare Stellung zu nehmen . Er bat nur um Unt er¬
st ü tz u n g der Politik des Reiches,  was wahr¬

scheinlich zu allerlei Bermntungen Anlaß qebcn wird . Auch
bezüglich der Kriegsziele drückte er sich allgemein aus.
Der Friede müsse, so sagte er , der militärischen Lage ent¬
sprechen. Mit Wärme forderte er zu innerer Geschlossen¬
heit auf und zur Unterlassung von Angriffen gegen den
Reichskanzler , die dessen Ansehen nach außen erschüttern
könnten.

Wir meinen nun , daß jede  abfällige Kritik das An¬
sehen - es Kanzlers zu erschüttern geeignet ist; aber des¬
halb eine Unterlassung der Kritik an Borgängen zu for¬
dern , die dem Wöhle des Deutschen Reiches nach Einzelner
oder ganzer Parteien Ansicht nicht dienlich oder gar ab¬
träglich sind, das heißt denn doch ein Nnsihlbarkeitsdogina
und ein kindlich blindes Vertrauen für den Kanzler ver¬
langen . Die parlamentarische Kritik ist ein Ausdruck des
Berantwortnngsbemußtscins ; sie wird geübt , nicht um
Personen zu kränken oder zu schädigen, sondern um das
höchste, was wir kennen und was über allen  Per¬
sonen steht, Volk und Vaterland , vor Schädigungen zu
bewahren und ihnen nach Möglichkeit Vorteile zuzuführen.
Lo waren auch die Worte des nationalliberalen Führers
der preußischen Landtagssraktion , Dr . Frieöberq,  auf-
zusauen , wenn er sagte:

Daß gegenüber der höchsten Staatslcitung , die fick» iw
Amt des ' Reichskanzlers verkörpert , die Kritik unbe¬
dingt znrückgestellt werden müßte , ist e i n es freien
Volkes nicht würdig und anck » kein V or¬
te i l f ü r » nser Vaterland.
Wir stimmen dem Geheimrat Friedbera vollkommen zu.

Gerade aus den widersprechenden Meinungen stellt sich
schließlich die zu befolgende Richtung heraus . Umfassendere
Kritik auf dem Gebiete der eigentlichen Staatsverwaltung
und Beschäftigung mit deren Einzelheiten sind ein Zeichen
für die feste Zuversicht auf einen glücklichen Ausgang dieses

großen Bölkerringens . Daß die bürgerlichen Parteien bei
der Berührung der Auslandspolitik die gebotene Zurück¬
haltung üben werden , darf man wohl als selbstverständlich
annehmen.

Während bei Friedhergs Rede das Haus keine Töne des
Widerspruchs fand , wurde es bei de> Rede des Volkspartei-
levs Dr . Pachnicke wieder lebhaster . Die U- Bootfrage , sh
sagte der Redner , entscheidet in militärischer Hinsicht die
Heeresleitung , in politischer Beziehung die politische Lei¬
tung . „Entwinden " , so rief er aus , „lassen ivir uns diese
Waffe (das N -Bootj nicht!" Das ist unserer Meinung nach
aber nur ein magerer Trost für das deutsche Volk , das sich
diese wertvollste Waffe nicht nur ni cht entwinden
lassen, sondern in einer ihrer Eigenart en tsp r e che ri¬
llen Weise angewandt  wissen will . Dr . Pachnicke
ging ausführlich auf die Kritik an der Politik des Reichs¬
kanzlers ein , oft von Abgeordneten anderer Parteien unter¬
brochen . Er stellte in Bezug auf den Reichskanzler den
Grundsatz  aus:

Wer das Ansehen der leitenden Staatsmänner nach
außen hin erschüttert , der trägt vor dem Volke eine
schwere Verantwortung
Das ist ganz selbstverständlich ! Jeder , der Kritik übt,

muß sich auch seiner Verantwortung bewußt sein : und die
Parlamentarier und Zeitungen , die dem Kanzler bisher ge¬
sagt haben , daß sie in Diesem oder Jenem , insbesondere in
der U - Boots rage , anderer  Meinung seien , haben
sicher keinen Augenblick diesen Grundsatz außer Acht gelas¬
sen. Im Gegenteil , w e i l sie sich dem Volke gegenüber als
Vertreter der Oeffentlichkeit und Allgemeinheit verant¬
wortlich  fühlen , habe» sie pflichtgemäß ihre Meinung ge¬
sagt und Kritik geübt . Herr Pachnicke muß den Gegnern
des Kanzlers dasselbe Recht lasten , das er für sich und seine
Partei unter gewissen Umständen , die lebhaft an den Sah
„Unser König absolut , wenn er unser » Willen tut !" erinnern,
in Anspruch nimmt . Die Stellung der Fortschrittlichen Volks¬
partei zum Reichskanzler beleuchtete er nämlich so: „Wir
selbst sind nicht eingeschworen auf Personen . Für uns ist
die politische Grundauffassung  maßgebend . Was
un s g e n e h m ist , unte  rst ütz en  wir . was uns zuWi¬
lle r l ä u f t. bekämpfen  wir . So lange dem leitenden
Staatsmann unsere Grnndanschanuna als die richtige er¬
scheint, so lange stehe« wir an seiner Seite ."

Aus der Reibe der nicht links gerichteten Abgeordneten
mußte sich Herr Pachnicke dafür den Zuruf „Das ist Ihr
Patriotismus !" anhören.

-r-

Die ganze Sitzung stand unter hohem Spamiungs-
druck. Zn lautem Tumult kam cs, als der Sozialist
Adolf Hoffmann  das Verlangen nach einem rück¬
sichtslosen Unterseebootskrieg als hellen Wahnsinn bezeich-
uete . Auf der Rechten wurden dadurch Zurufe wie
„Straßenjunge " gegen Herrn Hoffmann ausgelöst . Ter
Tumult steigerte sich. Herr Hoffmann wiederholte die
Worte „heller Wahnsinn " mehrfach . Der Präsident griff
ein , aber erst allmählich konnte er die Ruhe wicder-
herstellen . Es ist merkwürdig , daß diejenigen , die immer
am lautesten nach „Freiheit " schreien, jedesmal so sehr
geizig mit diesem schönen Artikel sind, wenn es sich um
Andersdenkende handelt . Etc betonen die erste Berszeile
des bekannten Liedes wohl so: „Freiheit , die ich meine !"

von der neuen deutschen„Mwe " .
Amsterdam,  18 . Jan . lWolff -Tel .j

Aus dem Wortlaut der bereits gemeldeten Bekannt¬
machung der englischen Admiralität über die Versen¬
kung von Handelsschiffen  geht hervor , daß es sich
»m das Werk eines deutschen Kaperschiffes  han¬
delt . Bet den als „Netterby " und „Hall " gemeldeten Dam¬
pfern dürfte es sich um einen , und zwar richtig „Netherby
Hall " , handeln . Anstelle von „Georgie " ist vermutlich
„Gcorgie " sWchite Star Lines , ein Dampfer von 10 077
Br .-R .-T ., zu lesen, und anstelle von „Amieres " vielleicht
„Nsmiöres " , ein Segelschiff von 3103 Tonnen.

Aus Paris  wird berichtet : lichter den in Pernam-
buco  gelandeten Mannschaften der 10 verlorenen Schiffe
befinden sich auch Franzosen , doch sind deren Schiffe und
Namen unbekannt . Von 4 vermißten , als Hilfskreuzer
verwendeten französischen Schiffen gelten 3 als versenkt,
eines als in Feindesbesitz geraten . Der sogenannte „deut¬
sche Korsar ", der diese in Paris mit Ingrimm anfge-
nommcnc Tat vollbrachte , ist sp u r l o s v e rs chw u n d en.

„Daily Chronicle " schreibt in einem Artikel über das
deutsche Kaperschiff  in dem Atlantischen Ozean , daß
die Kriegsschiffe , die nötig seien , um auf dieses Schiff Jagd
zu machen, anderer Art sein müßten , als die. die zur Be¬
kämpfung von U-Booten benutzt werden , sodaß die Operatio¬
nen gegen die Kaperschiffe durch den Krieg gegen die U-
Boote nicht behindert würden.

*

Nach einer Londoner Meldung sind die britischen
Dampfer „M a n che ste r" „I n v e n t o r" (7679 Br .-Reg.-
Ty .s und „Wragby " (3641 Br .-Reg .-To .s versenkt worden.

Lloyd meldet , daß der britische Damvfer ..Auchetie-
rag" (8816 Br .- Reg .- To.) , der dänische Damvfer „Omsk"
(1574 Br .-Reg, -To .» und der britische Segler „Kim pur.
n cy" (1941 Br .-Rcg .- To .) versenkt wurden.

Eine Schlacht in Tripolis.
Amtl . italienischer Bericht.

R o m, 19. Jan . sSSvlsf-Tel .j
Das Kvlonialmiuisierium teilt mit : Suleiman ei

Bara  n i, der bekannte Agitator aus Dschebl, der bereits
auS Tripolitanien hatte fliehen müssen, war zurückgekehrt
und hatte sich als Abgesandter des türkischen Sultans er¬
klärt , der den Aufstand gegen Italien organisieren und lei¬
ten soll. Im westlichen Tripolitanien hatte er sich mit den
Parteien des Mahdi Sumui und des Kalifats Ben Aschr zu-
sammengeschlossen , welche gegen die treue Bevölkerung und
gegen die Italiener in Zuara  und Mnat drei starke Ko¬
lonnen von zusammen über 6000 Mann zusammengezogcn
hatten . Als diese anssiändischen Einheiten vorgingen , um
Zuara anzugreifen , befahlen General Ameglia und General
Latint , die Streitkräfte Baranis anzugreifen . Um 2 llhr
morgens traten unsere Truppen mit der feindlichen Haupt¬
macht in Berührung . Der Kamps begann um 9V2 Uhr und
dauerte lebhaft bis 2 ^ Uhr nachmittags gegen die aufstän¬
dischen Mahallas , die an dieser Stelle auf über 6900 Mann
geschätzt wurden . Der Kampf war hart , aber die Umgehung
des linken feindlichen Flügels entschied unseren Sieg.
Tie Aufständischen versuchten gleichwohl einen heftigen Ge¬
genangriff auf unseren rechten Flügel , wurden aber neuer¬
dings zuriickgeschlagen und zur Flucht gezwnnugen . Der
Feind verlor ans dem Gesichtsfeld 408 Mann und viele Ge¬
wehre . Man glaubt , daß der Gesamtverlust der Aufständi¬
schen etwa 1000 Atann beträgt . Unter den Toten soll sich
Osman Ben Assar und der Bruder des Kalifen , der Beni
Ascher, befinden . Unsere Verluste find nicht erheblich . Die
Verfolgung der sliehenden Aufständischen dauert an.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  19 . Jan . sAmtlich-i

Westlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Patrouillen führten an mehrere « Stellen crsolg-

rcichc Unternehmungen durch.
westlicher Kriegsschauplatz.

Frout des Prinzen Leopold von Payern:
Die in den letzten Tagen regere Gefechtstätigkeit staute
wieder ab.

Frout des Generalobersten Erzherzog
Jose  s. Nördlich des Sufitatales in der (Kegend von Ma-
rasti scheiterten gegen unsere Höhenstellnngen »nternom-
mcne Angrissc unter schmere» Verlnsten für den Feind.

Heeresgruppe des Gcneralseldmarschalls
v. M a cke n sc „ . Die Lage ist nnverändcrt.

Mazedonische Front.  Der Borstotz einer eng¬
lischen Kompagnie gegen SereS wurde leicht abgenüeien.

Der 1. Generalquartiermeistcr : Lndendorff.

Line besondere indische Kriegsanleihe.
London.  19. Jan . (Wolff -Tel .f

Reuter meldet : Das indische Amt erläßt folgende Er¬
klärung : Seit Kriegsbeginn erörterte die indische Regierung
wiederholt mit dem Staatssekretär für Indien die Frage,
ob es wünschenswert sei, eine besondere indische Kriegs¬
anleihe aufzubrtngen . Es ist jetzt beschlofien worden , für
1917—1918 eine solche Anleihe aufzunehmen . Die Gründe
hierfür werden in dem kommenden indischen Etat ausführ¬
lich llargelegt werden . Der gesamte Erlös wirb der Regie¬
rung des Königs übergebe » werde « , um ihm bei der Wei-
terführung des Kriegs behilflich zu sein. Die Höhe der An¬
leihe wir unbegrenzt sein . Die Regierung hofft auf eine
starke Beteiligung . Die Bedingungen der Anleihe können
vor der Veröffentlichung des Etats nicht mitgeteilt werden,
Sic werden jedoch nicht weniger günstig sein , als diejenigen
der englischen Anleihe.

Am Griechenland.
Genf,  19 . Jan . (Erg . Tel ., zb.s

Die Athener Presse erklärt, die Entente  habe durch
die König Konstantin aufgezwnngenen Maßregeln in
Wirklichkeit auch ohne Kriegserklärung die Feind¬
seligkeiten eröffnet.

„Nea Himexa " verlangt den Abschluß eines Bündnisses
mit Deutschland.



Sekte 2

ote Kämpfe in den fiebenbvrgischen
ldftiarpathen.

Bo» unserem auf den südöstlichen Kriegsschauplatz ent¬
sandten Kriegsberichterstatter.

». und«. Kriegspressequartter. 1«. Jan . (kb.)
au, tbrem Borm̂ Armee Erzherzog Josef. die schon
ä s 1? ^ oen öen Trotus >,»d den Dercth die«usiauscr des Kar v ath en ma ssi v s erreicht
^ Einzelheiten bekanntgegeben:
ftp« oLn Li a-birgigen, unwegsamen, schluchtenrei-
Nur dnSerVanÄ ?^ Mnittlich fünfzehn Grad.
Fubrmer,-» . Prî ..? ' NachichubdtensteL konnte mit
bee KetÄ Ersehen werden: der grüftte Teil der Nahrung,
»etraaen "Ä  D '^ tion mußte auf dem Mücken

' ? ,e ^lchittzc mußten über Abgründe
Ä s1 5 ? Zeilen ließ.man Me Geschütze

Ile f u Ma chenziigen wieder hinauf.
®5L? 'ÄÄ* 1 hv  Bussen und Rumänen war sehr«rannen die österreichisch-,ingarischen

puppen bitweise Raum nach Osten. Esiiber die vimmelstar-
cttoejtt>ctfcÖTicttett Berge zu schaffen, was ihnen gegenüber

lkeberlegenheit verlieh. In einem
bemächtigten sich die verbündeten Truppen

verdrahteter feindlicher Höhenstellungen in einer
kiel?/n n-"a- IT  k "?." Ebalb Kilometer bei Rawaza undhielten sie gegen erbitterte Gegenangriffe tscherkessischer Re-
westttch Ha"ia"vor ^e Marasti und drangen nord-

wurden mehrere hintereinander liegende
südlich Lev Oitoztales genommen, am 12. wurden

Ä! e ^gnviesen und am 18. wurde die wich-
l südwestlich Herestau erstürmt, womit die ein»

zeichnet sind " Öe§  unaufhaltsamen Bormarsches gekenn-
ürtEl ^ Äf' 11 kam es in diesem Weltkriege zum

J ett üfterretchifch - unga.
s ? sranzöfischen Fußtrnvpen.  In der

refrr ainöcn"N rer Südspitze des Ochrtdasecs
Î ."^ b'chc Bataillone gegenk. u. k. Truppen östlich Pogra-

sf r' »v~"r ^ unwsen wurden durch das Zusammenwir-
e.!JL0 n.Abteililngeii mit einer anderen zwischen

fnr WtnoilrUt,  Dchridasee nach Süden vorstoßenden Gruppezuruckgeschlagen. Am 18. Januar gingen die k. u. k. Trup-
ml,- \,u Ä eM IlfL «*** ”n& l0flrfen  die Franzosen

” .^ ^ u^ ach. Hierauf gingen die Oesterreicher und
L Linie schlecht war. in die alten Siel-tungen westlich des Klosters zurück.

Heinrich Wodn ik,  Kriegsberichterstatter.

vie bevorstehende ernste Zeit.
Kristiania,  19 . Jan . (Wolff-Tel.)

» . ŝ q6 Übertreibung kann man sagen, daß die ern-' ' ." "s "och bevor steht.  Obwohl die verant-
wortlichen Mirnner sich ehrlich bestrebten, strenge Neutra.

IW obachten. Icheint es. als ob die Forderungen, die
an diese gestellt werden, immer weiter steigen, was die
««sfntJL « V ' n6et ^ roiir  die innige Hoffnung
Slf üfi ' , ^ gelingen möge, das Land auch ferner-

ZnfnJ*  m r Drecken beb Krieges zu halten, wenn
Pch alle ihrer Verantwortung bewußt sind."

dem Kriegsministerium unterstellt wurde, Abhilfe geschas-
Briands gegenüber Griechenland sei

eine Reihe halber Maßnahmen gewesen, die die traurigen
Dezember-Ereignisse zur Folge gehabt hätten. Die Lage
der Oricntarmce und in Griechenland machten es dem

% ww<1* dur Psssrht, von der Regierung
hr 5i!f,rM( l6" .i lcv bisherige Handlungsweise undüber ihre Absichten für die Zukunft e t » zu f or d e r n.

Dieielben Gruppe,, verlange» ferner die Bildung eines
tnterallriertin Bureaus für Flugwesen, damit den hier be-
stehenden großen Mängeln gesteuert werden könne. — Der

wird voraussichtlich am Freitag die Re¬
gierung über die Ereignisse in Griechenland interpellieren.

^ Paris,  19. Jan . (Wojff-Tel.)
Der Kammerausschuß für auswärtig« An.

L'J m" *11 BOn̂iand benachrichtigt worden," "Mt6em̂ Beauftragten des Ausschusses. Garrat . die
erbetenen Schriftstücke über die Ereignisse in Griechenland
Ma*?«n'i? C daß  geheime und andere
würden "^ restierende Schriftstücke nicht bekanntgegeben

Anerkennung öes französischen Lchuker
in Marokko.

Gen f, 19. Jan . (Eig. Tel., zb.)
di. Listen " veröffentlicht ein Kabeltelegramm, baß
«rKWrT * Regierung beschloß, das französischer o t c f f ornt  iiöer 95? avo f f o öttAitcrfcititcit Do8
fwit3öfifc5e äIuäiofirti8e Amt werde ibemnächst die dies¬
bezügliche Notifizierung erhalten.

Sm Abtretung von DSnisch-Weftindien.
t Kopenhagen,  19 . Jan . sWolff-Tel.)

^,, ?? Elüung öes Nltzauschen Bureaus. Der dänische Ge-/ Waihmgton drahtet: Der Austausch der Rati-
I »u der Konvention vom 4. August 1916
I !n I i ! i3-6/ ' ”! *’ &er  hhnilEen westindischen Inseln

Hn ®tu in, 9* ei< Staaten fand am 17. Januar in
Waihington zwischen dem dänischen Gesandte« und dem
amerikanischen Staatssekretär statt.

lvilsonr 8rieden§beftrebungen.
. . Köln,  19. Jan . Mg . Tel.)

Fun^öru/vo ^ y Äeitung« erhält einen Washingtoner
n \ Januar , wonach Wilson die Der.

i,f « blungen » icht wieder einschlafen  kaffen
?* rî ter̂ 0 "leint : Sollte es die Antwort

mâ « va»de» für Deutschland schwierig machen, eine Ant-
weit-^ -̂g.^ sie Wilson nicht nach Berlin

6n, ?Ä ^ !Unl Eb . bem Besuche des Obersten
^i ^ Eihen Hause beigelegt. . da diese Besuche ge-

wöhnlrch wichtigen diplomatischen Schritten vorangehen.

Freitag , 19. Januar 1917

Zriedemsehn sucht britischer Zolbaten.

sius Bisewachtmeistcr lOberlahnstein): zum Leutnant dtt
Landwehr- Felbartillerie 1. Ansg. der Vizewachtmeister
-sc Vahrenkamp (Oberlahnstein) und «der Vizewachtmeister
ck Emmerlmg (Darmstadt) im Feldart.-Reg. Nr. 8», diese»
Reg..- zu Leutnants -. R. der Fußartilleric die Offiziers-
aspiranten ck Vettel iErbach,, des Fustart.-Reg. Nr. 16.
* ^ umer lMa nz), jetzt im 2. Bat. des Fußart.-Reg.

'0. ^ Kauter (I Darmstodt). 4- Preine (Mainz),ch Roß (Höchst), ch v. Hennings, Oberstz. D. und Kom.
de? Lanbwehrbezirks Meiningen, wurde der Abschied mit
sciiier Pemion und der Erlaubnis zum Tragen der Unis,
de« , ,>lf.-Reg. Nr. 82  bewilligt. Offiziersaspirant * Stahl
/ „r rr0nfiUcI rour&e äum  Leutnant der Landw.-Feldart.1. Aufg. befördert. . *

5tadtnachrichten.
Wiesbaden. 19. Januar.

Meldungen zum vaterländischen rsilfrdienft.
Das Stellvertretende Generalkommando des 18. Armee¬

korps gibt bekannt, daß zum Austausch von zurückgesteDen
krtegsnerwendungSfähigenPersonen des Post - und
Eisen bahn dien  st es eine größere Anzahl Hilfsöienst-
pftichtiger benötigt werden. Ferner werden Hilfsdienst-
pflichtige gesucht zur Bildung von Abladekomman-
dos , init deren Hilfe das Entladen der Eisenbahnwagen
zur Vermeidung von Verkehrsstockungen beschlenvigt wer¬
den soll. Auch in der F o r stwi r t scha f t und im F u hr-
g ew cr b e werden geeignete Arbeitskräfte dringend ge¬
sucht. Alles Nähere ergibt der Aufruf des Stellvertretenden
Generalkommandos, der in den Amtsblättern des Korps¬
bezirkes. zu denen auch die »Wiesbadener Zeitung*
gehört, veröffentlicht werden wird.

Jede geeignete Kraft, auch weibliche melde sich!
Wer diesen Aufrufen Folge leistet, stellt seine Dienste

an Stellen zur Verfügung, wo ein dringendes Bedürfnis
für die Kriegswirtschaft herrscht, dient dem Vaterland. Das
Vaterland braucht tn dieser Zeit, da Hohn und Mbermut
des Feindes zur Fortstzung des Kampfes zwingen, sede
Kraft. Jeder prüfe sich, ob er in dieser schweren, aber gro¬
ßen Stunde mit seiner ganzen Kraft dem Baterlande dient.
Aeutzerste Pflichterfüllung und Kraftanstrenguna des auf bas
große Ziel gerichtete» einigen Volkes wird den Frieden
erzwingen.

*

Die Kriegsamtsstelle Frankfurt veröffentlicht fol-genoes:
In öen nächsten Tagen werden in allen Garnisonen

^ukrufe zur freiwilligen Meldung von Hilfsdiensipflichtigen,
weiblichen Personen und Jugendlichen ergehen.

Benötigt werden die Aufgerufenen für Ganison-Wacht-
^enst mtlitarlschen Arbeitsdienst. Schreiber-. Ordonnanz-.Burschenöienst. Bahn- und Brückenschutz.

Alles Nähere enthalten die in den einzelnen Garnisons.orten erscheinenden Ausrufe.

Noch kräftigerer widerstand!
Berlin.  19. Jan . (Eig. Tel., zb.)

Kampf an der Somme  von neuem be-
* n« 'swf » ArLe i Qut "Lokalanzeiger " der Kronprinz
a utiJrl Erde « die Engländer sehen, daß die
Asten ms vorbei *”*' kräftigeren Widerstand zu

zeinderschliche.
. Amst erd am, 19. Jan tWolff-Tel.i

ein V̂ -sbimburger Kurier" schreibt: In Maastricht wurdebrache abgefaßten Aufrufen an
ftch gefangen nehmen lassen oder de¬

sertieren. ansgefischt. Aus einer Wendung in den sonst in
Teutz'ch abgefaßten?lufrufen kann man ersehen, baß

fiJrfi • ^ -" unft sind. Das Paket ist vermutlich ober-
bis^L̂ rburg dkaa» geworfen worden und schwamm

Zranzösische Zlugzeuge zusammengeftoften.
B e r n, 19. Jan . lWolff-Tel.)

"TempS" meldet, daß zwei Milttärflug-
L ruJ , t . , }..u,1,rS , ammengestoßen  sind und daßÄ ..Ä "ia ®' ®ie

ZranzSfijche llammer.
»Alle Kinder Frankreichs."

. Pari  s, 19 Jan . lWolff-Tel.)
j ^ Kammer nahm einstimmig den Antrag D i a g n e

®,el̂ c“t Segen das deutsche Verlangen Einspruch er-
selüern"au8ô Änn- E karbrgen Truppen von den Schlacht-feioern ausgeschlossen wurden, wo es um bas Schicksal des
Baterlan -es und der Zivilisation, der Freihett der Welt
urch' rechtferum» Unterdrückung  der Sklaverei
diese ÄÄKolonialdevutierten.  dey
ven w »«ffin? 1 das Ausland abga-
sch?ed êr Fa gp« Kinder Frankreichs ohne Unter-
schlecht»u re/ie» ^ umdas ganze menschliche Ge-
diesen Worten an b ' " ' f,c&namens der Regierung

Neue Zchwieriakeiten der französischen Regierung.
Bern,  lg . Jan . (Wolff-Tel.)

zufolge erklärten die neu-
n Kammer- und Senatsgruppen für die nationale

ftJ 'S? m. er,,cr  einstimmig angenommenen Tagesordnung,
^ Regierung  habe sich der ihr zufallenden Verant-
„ ” l «/ Elt  betrept , der militärischen Unternehmun-
2 entzog  cn. indem sie diese am• ^ ^ EMbcr 1915 dem ObcrkommauSo unterstellt habe, das
,e? ft' iudseljg gsgeniibergestanden^ " "Ä Material seien daher stets nur ver-

v 1'- u'iderwillig abgejandt worden. Briand habe
"eien Fehler vor der Kammer eingestanden, sich

m! "-EdEr gut zu machen. Erst als eineMinnterkrnc drohte, habe er durch einen Erlaß vom
.2. Dezember 1918. wodurch das Expeditionskorps direkt

Ans einem Briefe von der Front.
Rotterdam.  19. Jan . lWolff-Tel)

stiert einen Brief  voneinem orlttfchen Soldaten  an der Front 4»
SttteSer " *1Ä *** Wochenschrift von Kavstadt„TheE/Erpreter vom 16. November(also vor der deutschen
unter anderem: "" ^ ftntlicht ist. I « diesem Brief steht

IDserif e” ®°^ e,n werden alle von Euch, die genugd̂ .Sstkusie besitzen, um die riesengroße Tragödie zie sicht?Ut

^»r^" wmen. Die folgenden Zeilen sind in der Hoffnung
geschrieben, daß sie ein wenig dazu beitragen werden Ich
habe buchstäblich mit Tausenden von Soldaten  in
MiŝFraÄrri » J*e!,i™enter« gesprochen,  mit Männern
und Ä ^empte». von den Dardanellen, von Malta.
haben wollte w 2 ' P UN er zwanzig gefunden, deroaoen wollte, daß der Krieg fortbauert.  Wenn die
Unttt" n^ sorech/»" mu'z'" °"« Männer in Kakhi

BB/Een . würben sie aus ihrer Gemütsruhe auf-
geschreckt werden. Nur die Hoffnung hat vorläufig noch eine
mEtge Bewegung zurttckgclassen. Weit entfernt davom
sic niemand unfreundlich über
Massiv- und derselben schrecklichenerfaßt zu sein deren Lauf niemand Einhalt tun

> e?« ® * ^ " S, der letzt wütet, ist nichts als
ein blindes Töten von Menschen in der Hoffnung, daß eine
der beiden Parteien geschwächt werden wirb. Im allgemei¬
nen ist die Lage so. daß der Krieg fortbauert, weil keine Re¬
gierung den ftttlichen Mut bat, den ersten Schritt zur Errei¬
chung eines Waffenstillstandes oder des Friedens zu tun.
tDies wurde, wre schon angegeben, vor dem deutschen Frie-
densangebot geschrieben.) Jeöe Regierung glaubt, daß ihr
kann bZT  aW -." « ?» längsten Sak, predigen^>nn. Ich weiß, daß das Publikum die Menschen, die um
Frieden rufen, ver̂ ugnet. aber ihnen im Grunde lehr dank-
bar sein würde. Es wird der Ruf laut : Wie lange

" " 3 niemand helfen ?"
Die Wochenschrift bemerkt dazu, daß Kavitän Simpson.

Ä . REuleeländer. btT  verwundet nach Südafrika zurückge-
^brt sei. dasselbe gesagt habe, wie der Brieffchreiber unddamit die Entrüstung des Bürgermeisters von Johannes¬
burg hervorgerufen habe, desselben Mannes, der den König
vom Swaziland gefragt habe, warum er. ein so schneidiger
«hLV  Dagegen habe der anglikanische
Bischof von Kiwberkey öffentlich in einem versöhnlichen
Tone über die Deutschen zu sprechen gewagt.

llmze polisische Nachrichten.
Der öfterreichisch-nngarischc Ausgleich.

Wie das „Wiener Fremdenblatt" erfährt, werden die in
aeführten Verhandlungen über den Ausaleich mit

Ungarn demnächst fortgesetzt. Nachdem einige der schiveben-
läsit «» ^ Mk ^ ^ chteienv-ve« beigelegt werden können.KE " hoffen, daß über die noch offenen Punkte in ab¬
sehbarer Zeit eine Einigung wird erzielt werden können.

Heer und Flotte.
Personaloeränderungeuin der Armee. Das „Militär-

Wochmiblatt meldet: Befördert wurden: zu Leutnants
der Reserve dre Bizefel>dwevel Hemmer (I Kaffel)
* Halimayer (Gießen,. . Ternesd Fralkfurt ). ^ Fri-

Wiedervcrheiratung von « riegermitwen. Die Witwen-
denen anläßlich des gegenwärtigen Krieges ein KriegSwit-
wengeld gewährt worden ist, können im Falle der WicSer-
verhetratung unter gewissen Borausfetzungen eine einmalige
Abfindungssumme bis zur Höhe von % des dreifachen Be¬
trages der Kriegsversorgung erhalten. Anträge sind an die
örtlichen Jürsorgestellen ober Ortspolizeibehörden zu richten.

Exzellenz General von Zwehl. der Vertreter des Gene-
ralgouverneurS von Biffing in Brüssel, ist hier eingetroffen
und im „Nassauer Hof" abgesttegen.
a t ; ^ us Locarno wird uns berichtet, daßFraulein Elisabeth Prell,  eine in Wiesbaden durch ihre
Leistungen auf sozialem Gebiet bekannte Persönlichkeit, g c-

ft, «,^ dul ein  Prell war die Mitbearünderin des
^reins für Kinderhorte und biS zu ihrem Tode Vorsteh-
« ‘5, karsten Hortes, des Nordhvrtes in der Stetngasse.
- ? Mitbegrünöerinund Vorstandsmitglied des Ver¬

eins für Sommerpflege hat sich Fräulein Prell große V«r-
manstê in der Fürsorgetätigkctt unserer Vaterstadt er-

r ^ lchlossene Wirtschaft. Um Jäger . Touristen und Win-
terspor.ler vor Enttäuschungen zu bewahren, sei darauf
hingewieien. daß das bekannte Wirthaus zur Schanze
hinter der Hohen Wurzel für einige Zeit geschlossen ist. ~

(Sine rechte, echte Winterwanderung kann die 1. Hauvt-
Wanderung  des Rhein- und Taunus-Klubs genannt wer-
xf?; ®te  sm vergangenen Sonntag unter der sachkundigen
Führung der Herren Karl Michel und A. Bernhardt

worden ist. Etwa SV Teilnehmer
hatten sich in der Frühe am vanptbahnhof ein̂ funben. um
E dem ersten Frühzug nach Langenschwalbachz„ fahren.das
zwischen de« ver,chneiten Waldbergen friedlich daliegt. Ein

Wrnterbilü! Die Wanderung ging über'Kemel-
zum Lohnersieg und Hohenstein und

P^ das Aartal »ach dem Ausgangspunkt Langenschwal¬
bach zurück. Die melseltigen winterlichen Naturschönheiten

nur das ausgedehnte Sckmeefelb der Kemclcr
Heide, die prächtigen Waldpartien mit ihren schneebeladenen

reizenden Blicke in die tiefverschneiten
^kdtäler des Heimbach und Aartales und schließlich die in
stiller Wintcreinsamkeit gelegenen Taunusdörfchen, werden
blPibcn ŵanderndes noch lange in angenehmer Erinnerung

Winterfrende» und Gefahren. Mit dem einaetretenen
Wlnterwetter sind auch die Winterfreuden: Rodeln. Schlitt-
fchuhlaufen und Schneeballwerfen gekommen. Kinder und
tunae Leute im bunten Gemisch genießen die Freuden mit
fe»n8 blitzenden Augen, geröteten Wangen und flatternden
Haaren. Wer gönnt nicht der Jugend das frobe Treiben.
SLf ^f er  P ttJ  Geist stählt, erfrischt undabhartet. Gewiß, die Alten freuen sich mit und Jugend-
b' lber steigen neu herauf. - Aber hinter dem Frohsinn lau-
sXk E *" 'k/Ge fahren,  auf die hinzuweisen Pflicht eines

ZlZ T T Umlücksfällen. Hier hat sich einer den Arm ge"
br^ sen. dort rtt ein Kind ertrunkenu. s. f. Aber am tiefsten
schüttelte die Leser folgender Fall: Ein Mädchen ausr.angfuhr bn -ranzig sauste beim Rodeln gegen einen Prell-
.̂ 1«. Der Schlitten zersplitterte, und die Holzsplitter durch¬
bohrten den Unterleib des Mädchens, das unter aualvollsien
schmerzen starb. Also Vorsicht und nochmals Vorsicht
stinder folgt dem Rat der Alten, sie meinen es nicht böse,
ondern gut! Bedenkt, was würde der Vater draußen irn

Felde sagen, » enn er erführe, sein Kind in der Heimat sei
.̂ urch mangelnde Vorsicht verunglückt. Eine große Unge--ogenhert rst es, auf stark begangenen Wiegen Ln r b̂êA,
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Mit «dem Eisernen Kreuz erster Klasse wurde der Leut¬
nant in einem Musketenbataillo« Martin Hi es au« Del¬
kenheim ausgezeichnet. Er ist schon länger im Besitz des
Eisernen Kreuzes zweiter Klasse sowie der hessischen
Tapserkeitsmedaillc.

Dem Kriegsfreiwillige» Heinrich Schüler.  Sohn de«
Kaufmanns Jakob Schiller in Wiesbaden, wurde das Ei¬
serne Kreuz verlieben.

Das Eiserne Kreu» erhielten aus Dotzheim die beiden
Gefreiten Karl Stroh  und Adolf Sauerborn.  Die
Zahl «der damit ausgezeichneten Mitglieder des Turnver¬
eins Dotzheim ist dadurch ans 26 gestiegen.

Das Eiserne Kreuz erhielten aus Erben beim der Gefreite
Franz Kaiser  im Res.-Ncgiment Nr . 80 und der Mus¬
ketier Karl Wellstein,  zur Zeit in einem Lazarett in
Dessau.

Wie leicht kann da jemand auf geglätteter Bahn fallen und
verunglücken. Besonders arg wird es in Sonnenberg
auf der Straße am .Kreuzberge getrieben, die von den Be¬
wohnern des Eigenheims benutzt wirb . Einem vierjähr¬
igen Mädchen wurde durch das Anfahren eines Schlittens
beim Fallen die Livve gespalten. Auch aus Dotzheim
kommen ähnliche Klagen. Dort rodelt die Tugend in den
steilen Ortsstratzen, daß der Verkehr für das Publikum,
für die durchmarschierendenTruppen und die Fuhrwerke
sehr gefährlich geworden ist. Einige Unglücksfälle sind bis
setzt noch gut verlaufen . Zwar wird von Lehrern und voli-
zeilicherseits das Rodeln auf Wegen bet Strafe verbo¬
ten.  Naht aber ein Poltzcibeamter , kusch, fort sind die
Kinder, sind aber wieder da. sobald er den Rücken kehrt.
Ein Mann hatte die glatte Bahn aufhacken lassen, an einer
anderen Stelle war Sand und Salz gestreut. Aber half das?
Mütter und Ungehörige möchten doch energischer auf ihre
Kinder einwirken. Mahnenden Fremden gegenüber wer¬
den Buben rabiat . NebrigenS lei stets zu bedenken, baß bei
vorkommenben Unfällen die Angehörigen der Kinder zur
Schadenersatzpflicht herangezogen werben, wenn letztere
schuldiq sind. — Noch auf eines soll an dieser Stelle wieder¬
holt bingcwiesen werden: Sind Gliedmasten weist gefroren,
dürfen sie sg nicht im warmen Zimmer oder dem Ofen er¬
wärmt . sondern im kalten Raume oder drausten so lanae
mit Schnee oder kaltem Waller gerieben werden, bis sie röt¬
lich werden. Im ersteren Falle bilden sich die aualvollen
Frostbeulen, wenn nicht gar Schlimmeres. Also immerfort
Vorsicht!

Abendzugvcrbindnngen Frankfurt a. M.,Wiesbadcn über
Mainz -Hanptbahnhof. Vom 10. Januar ab sind folgende
Zugverbindunqen neu herqestellt oder verbessert worden:
D-Zug 169: Frankfurt a. M. ab 6.12 Mr abends. Mainz-
.Hauvtbaünhofan 6.68 Uhr. Pcrsonenzua 1671: Mainz -Hbf.
ab 6.8g Uhr abends. Wiesbaden an 10.1? Uhr. Ohne Um-
Frankfnrt a. M . ab 9.10 Uhr abends, Mainz -Hbf. an 0.55
Uhr, ab 10.00  Uhr . Wiesbaden an 10.1? Uhr . Ohne Um¬
steigen in Mainz . D-Zug 244. Frankfurt a. M. .Hbf. ab
11.10  Uhr abends, Mainz -Hbf. an 11. 50 Ubr . Personenzng
889 Mainz Hbf. ab 12.00 Uhr, Wiesbaden an 12.17 Uhr.

Wiedereröffnung der Schissahrt ans dem Main . Die
Bekanntmachung des Generalkommandos in Franfurt a. M,
vom 4. August 1914 sowie alle weiteren Bekanntmachungen,
auch das im Aufträge des Generalkommados vom Wasser-
bauamt Frankfurt a. M. erlasiene Verbot der Schiffahrt wäh¬
rend der Nacht und die Beschränkung der Dchleusenzeiten,
sind setzt vom stellvertretenden kommandierenden General
aufgehoben  worden . Die §§ 31 und 82 der Polizei » er-
orönung für den kanalisierten Main vom 28. Januar 1889
finden somit wieder volle Anwendung, jedoch mit der Maß¬
gabe. daß von einem durch die Wallerbauämter Frankfurt
am Main und Mainz noch bckanntzuaebenden Zeitpunkt ab
an sämtlichen Schleusen ein ununterbrochener Nachtbetrieb
auch in nicht mond- und sternenhellen Nächten eingerichtet
wird.

Erhöhung der Haferratio « für Holzabsnhrvferdc Die
Abfuhr des heurigen Holzeinschlagesaus den Wäldern , ins¬
besondere für Grubenbetriebe und für Heereszwecke, hat
bis jetzt groste Schwierigkeiten bereitet , da die gespannbe-
sitzenöen Landwirte die Holzabfuhr vielfach nickt übernehmen
konnten, weil sie sich nicht in der Lage geseben haben, ihre
Pferde bet dieser schweren Arbeit mit der allgemeinen
Haferrativn von 4Vz Pfund ohne weiteres Kraftfutter so bet
Kräften zu halten, wie es für die FrühsakrSbestellung er-
forderlich ist. Da bas benötigte Grubenholz und der Holz-
bedars des Heeres in der bis zur Frühjahrsbestellung noch
zur Verfügung stehenden kurzen Zeit unbedingt abgefahren
werben mutz, hat das Kriegsernährungsamt in Würdigung
der bestehenden Fütterungsschwterigkeiten angeordnet, daß
die Borstände der Kommnnalverbände während der Zeit
bis 18, März 1917 für diejenigen Pferde , die Holz aus den
Wäldern abfahrcn, das für Grubenbetriebe oder für un-
mittelbaren Heeresbedarf bestimmt ist, mit Ausnahme von
Brennholz , eine Haferzulage von 1^ Pfund täglich für Sie
Dauer der Holzabfuhr bewilligen können.

Die Kindesleiche im Karton. Am 12. Januar wurde in
der Handgepäckhalle im Frankfurter Hauptbahnhof ein Kar¬
ton beschlagnahmt der am 10. Dezember v. J8 . hinterlegt
worden war und der die Leiche eines neugeborenen Kindes
weiblichen Geschlechtes enthielt. Tie Leiche war in eine
Ausgabe der „Frankfurter Zeitung" eingewickelt: außerdem
lag ein alter blauer Lappen dabei. Der Karton von grauer
Farbe , 40X20 Zentim . groß , war mit einem Eisenbahnbekleb¬
zettel beklebt, der die Aufschrift 263, Miltitz Bez. Leipzig
trug . Auf einer Längsseite des Kartons stand die Zahl 28.
auf zwei anderen das Bild ie einer in schwarzen Streifen
aufgedruckten Flasche lTintenflaschenform) in Grütze von
20X10 Zentim. Nach dem Untersuchunsbesnnd hat das
Kind nach der Geburt gelebt. Um Nachforschung nach der
Herkunft des .Kindes und der Kindesmutter ersucht die
Polizei.

Die Durchführung des vaterländischen hilfr-
dienftpflichtaesetzes.

Ueber Le» öffentlichen Vortrag,  der am Mitt¬
woch Abend auf Veranlassung des Äaniabundes von Gene¬
ralsekretär R. Baum  aus Frankfurt gehalten wurde,
haben wir in der gestrigen Abend-Ausgabe einen knappen
Bericht erstattet, der sich in der Hauptsache auf den Ver¬
lauf der Veranstaltung beschränkte. Es erübrigt sich noch,
auf die Ausführungen des Redners näher einzugehen, und
das Wichtigste von den mit grotzer Sachkenntnis vorgetra¬
genen Erläuterungen zu der Durchführung «des Hilfs-
dienstgesetzes in gedrängter Kürze zusammenzufossen.

Wie wichtig und dringend notwendig eine Zusammen-
rassung aller Kräfte zur Munitionsbetchasfung in diesem
Materialkrieg ist, mögen zunächst einige Zahlen beweisen:
Die Herstellung von 18 Pfünüer - Geschossen ist in Eng¬
land von auf 1917 im Verhältnis von 1 auf

gestiegen. Der Wochendurchschnitt in der Herstellung der
Haubitzengeschosse, der 1918/16 achtmal grvtzer war als
1914. ist jetzt 2?mal !o groh geworden. Die Herstellung von
schweren Granaten ist vom 22sachen auf das 94fache ge¬
stiegen. Alle 4 Tage werden in England  gegcnivärtig
so viele Geschosse hevgestellt, als in den Jahren 1914/15
zusammen hergestellt werde« konnten. Aus diesen Zahlen
spricht bas höchste Lob für unsere todesmutigen Kämpfer,
«die an der Somme und bei Verdun diesem Geschohhagel
ausgcsetzt waren . Vor dem Kriege waren cs nur 3 Stahl¬
fabriken, heute sind cs 95, die vollständig in den Dienst
der KricgsmunitionSherstcllung gestellt worden sind. Die
Zahl der Munitionsarbeiter ist von 1,5 Millionen auf 2,7
Millionen gestiegen, und zwar — ohne HilfSdjenstgeletz.
Diese wenigen Zahlen sagen wohl mehr »lS alle schönen
Worte, die zugunsten des Hilfsdienstgcsetzcs schon geredet
uiii, geschrieben worben sind.

So umfangreich und unübersichtlich nun das Hilfs-
dienstgeictz auch scheinbar ist, so entbehrt es dennoch nicht
bei näherer Betrachtung einer gewissen Uebersichtlichk̂it,
und man mutz sich wundern, dah es in so verhältnismäßig
kurzer Zeit gelungen ist, ein io gewaltiges Werk zu schas¬
sen. Natürlich gibt eS noch viele Fragen zu lösen, Wünsche
und Beschwerden zu berücksichtigen, die man aber mit der
Zeit schon noch in befriedigender Weise aus dem Wege
schaffen wird . Man hat die Durchführung des Gesetzes der
militärischen  und nicht einer Zivilbehörde übertragen,
und «damit ist Gewähr geboten, daß nicht Svnderinteressen
zur Geltung kommen, die sich mißfällig bemerkbar machen
könnten. Degrützenswert ist es . daß bei der Durchsührnnes
auch nicht schablonenmätzig verfahren werden soll und daß
zum Beispiel die Befreiung von der Dienstpflicht unter dem
Einfluß einer besonderen Notwendigkeit stattgegeben wer-
den kann.

In welcher Reihenfolge der Zwang zum Hilfs¬
dienst  erfolgen werbe, laste sich heute schwer sagen. Es
würde ein großer Fehler sein, wenn man den Mittelstand
zuerst heranziehen wollte. Da die Tr an sp o r t-mö g-
lichkeit und das Verkehrswesen  zunächst als wich,
tigster Faktor für «die Materialbeschaffung in Frage kom¬
men, so werden in erster Linie wohl Transportarbeiter
herangeholt werden wüsten, ferner Leute für Brücken-
und Bahnschutz, Fachleute für technische Betriebe usw.
Man wird selbstverständlich keinen Rentner an die Ee.
voloerbank stellen, an der ex erst lernen soll, denn iebe
Maschine muß jetzt bis aufs äußerste ausgenutzt werden.
UcbrigenS tritt zunächst der Zwang in den Hintergrund,
da sich bis jetzt schon etwa 300 000 Personen ohne Frauen
freiwillig gemeldet  haben . Die Frauen  sind
vorläufig vom Zwang ausgenommen,  wie . über¬
haupt der Zwang eine böse Sache sei. Jeder Mensch müsse
fühlen, ob er in dieser schweren Gegenwart Zeit hat, spa¬
zieren zu gehen. 1813 habe das deutsche Volk nicht versagt,
es würde wohl auch diesmal vicht versagen.

Die Wirkung «des Gesetzes  werde sich bald in
der Stillegung  oder Einschränkung verschie¬
dener Industriebetriebe  bemerkbar machen. Zu¬
nächst in der Textilindustrie,  wo statt 11 Millionen
Spindeln nur noch 2 Millionen laufen werden. Auch die
Linolenmfabriken  werben schon wegen des Man¬
gels an Rohmaterial «den Betrieb einstellm müsten. Bon
1400 Schuhfabriken  werben nur noch 400 ihre Tätig¬
keit ausüben können, und auch die Oelmühlen werden von
einer Zusammenlegung betroffen. Ebenso werben Agen¬
turgeschäfte , Zwischenhandel und Reise-
iätigkest  eine Einschränkung erfahren. ES ist aber
nicht damit gesagt, daß solche Erwerbsgruppen ganz ver¬
schwinden sollen, denn sie wer-den nach dem Kriege ebenso
wie vordem nötig sein. Die Entschädigung  für die
eingestellten Betriebe soll von denjenigen Erwerbsgrup.
pen, die durch die Schließung einen gcwisicn Nutzen habFn,
aufgebracht werden, und zwar «durch Ab-gabe von etwa 20
bis 30 Prozent des erzielten Gewinnes. So viel siebt fest,
baß die Regierung mit der Entschäöigungsfrage nichts zu
tun haben will.

Eine schwierige Frage ist auch die der Arbeits¬
verträge.  Diese sollen möglichst ku r z fr i sti >g gehalten
werden. Geplant ist eine vierzehntägige Kündigungsfrist
Mit amtlicher Lohnzahlung. Als Löhne sind angesetzt: für
männliche Privatangest te 195 bis 159 M. monatlich, für
weibliche 105 bis 150  M ., technisches männliches Personal
142 bis 168 M „ technisches weibliches Personal 91 bis -10?
Mark . Man kann gerade nicht behaupten , daß diese Löhne
ausreichend wären , um eine Familie in dieser Zeit über
Wasser zu halten . Darum müsse rechtzeitig Sorge dafür
getragen werden, daß keine Ueberschulbung der Familien
eintritt.

Was die Abkehrscheine  betrifft , so wenden die
SchiebSäwter in der ersten Zeit große Aufgaben zu be¬
wältigen haben. Es wäre aufs höchste zu bedauern , wenn
der soziale Friede durch diese Abkehrscheine gefährdet
würde.

Wichtig ist auch die Frage des Hilfsdienstgesetzes für
die sogenannten freien Berufe,  für Künstler, Gelehrte,
Schriftsteller us« . Eine wesentliche Einschränkung wird die
Gerichtsbarkeit  erfahren . Die Zivtlprozesse, Straf¬
gericht und Schwurgericht müsien a«ss notwendigste herab¬
gesetzt werben. Die Zahl der Richter und Geschworenen
ist zu verringern . Doch sind das Eingriffe in bas bisher
Bestehende von so fundamentaler Bedeutung , baß sie nicht
ohne ReichötagsSeschlutz bnrchgeführt werben können. Es
sott kein Schritt in dieser Beziehung unternommen werden,
den man später bereuen müßte.

Jnbezng auf «bas Ga strv ir t s ge rv er b e. die The¬
ater und Unterhaltungsstätten  heißt es eben¬
falls vorsichtig fein, ehe man einen Schritt gegen sie unter¬
nimmt . Eine Einschränkung der Wirtschaften wird bet
der Einschränkung des Bierkonsums leicht möglich sein.
Dagegen ist bei Theatern usw. zu prüfen , ob sie nicht auch
zur geistigen Erbauung bei entsprechend angepatztem Spiel-
plan dienlich sind. Die Entscheidung darüber wind wohl
am besten den Ortsbehörden überlassen.

Ueber die Organisation  selbst ist noch zu lagen,
baß die zu bildenden Arbeitsausschüsse sich in Aus-
hebungsorgane  un «d Geschäfts ?tihrungs-
organe  einiejlen werben. In den Arbeitsausschüssen
soll bas Laienelement vorherrschend sein, doch muß der
Offizier, der militärische Vertreter , der Vorsitzende und
Leiter wie der ganzen Organisation so auch «der Unter¬
organe bleiben. Man müste bas GefÜbl hgben, daß der
Vorsitzende in keiner Weise nach der einen oder anderen
Seite interessiert ist. Wünsche, die über die Zusammen¬
setzung der einzelnen Ausschüsse Sen verschiedenen Benrfs-
arten entsprechend noch vorhanden sind, werden wohl offen
bleiben, wie überhnupt an dem Gesetz noch manche Ver¬
besserung und Vervollkommnung nötig sein wird , bis es
allen Anforderungen gerecht zu werden vermag. Doch darf
über solchen Nebenfraaen «das Hauvtztel nicht übersehen
werden, daß es letzt heißt, alle Kräfte zusammenzuspannen,
um unsere Feinde niederzuringen und aus diesem »Mate-
riaikrieg" als Siesel heroorzugehen.

Am den Vororten.
Dotzheim.

Jahresstatistik der Sparkasse. Ein gutes Zeugnis für
unsere günstigen Wirtschaftsverhältnisse während des Krie¬
ges liefert auch der Abschluß der hiesigen Sammelstelle der
Nassauischen Sparkasse für das vergangene Jahr . Danach
wurden in 732 (1015: 766) Etnzahlunzspostcn 153 700 M.
97 978 M.) eingczahlt und in 941 (852) Rückzahlnngsposten
107 876 M. (60260 M .) ausbezahlt . Re» ausgegeben wur¬
den 80 (85) Bücher, ganz zurückgezahlt 42 (43).

Gesangverein Dotzheim. Das vergangene Jahr war
für den Verein das 60. Veretnsiahc . Die Zahl der Mit»
glieder betrügt gegenwärtig 216: «davon sind 78 zürn
Heeresdienst eingezogen worden. Es wurden weitere 600
Mark zur Kriegsanleihe gezeichnet, zusammen bis jetzt 1500
Mark. Bereinsbeiträge wurden keine erhoben, dagegen an
zwei Monaten freiwillige Beiträge. Letzteres soll im neuen
Jahre alle Monate geschehen. Der Vorstand blejbt derselbe
wie seither.

Krieger« und Militärverein . Bon den Mitgliedern «des
Vereins stehen jetzt 40 unter den Massen. Der seitherige
Vorsitzende, Herr Karl Eh in 9er.  hat vierzehn Jahre
den Verein geleitet. Infolge Wegzuges nach Wiesbaden
legte er seinen Dienst nieder. An seine Stelle wurde das
langjährige BorstandsmitglieH Herr Christian Liese  r
zum Vorsitzenden gewählt und als neues Vorstandsmit¬
glied Herr Karl Großmann.  Für die Kriegsanleihe
wurden 500 M. gezeichnet.

Nassau mb  Nachbaraebiete.
# Langenschwalb h, 19. Jan . Unzuverlässige

Händler.  Zwei Bekanntmachungen des Landrates be¬
sagen: Ich habe einen Landwirt aus Wingsbach
wegen unerlaubter Ausfuhr von Butter und Eier aus dem
Kreise bei Kgl. Staatsanwaltschaft in Wiesbaden zur An¬
zeige gebracht. Der Name wird später an dieser Stelle be-
kanntgcgeben. — Ich habe einen Landwirt und Metz¬
ger aus Steckenroth  wegen unerlanbter Ausfuhr von
Fleisch und Milch ans dem Kreise bei der Kal . Staatsanwalt¬
schaft in Wiesbaden zur Anzetae aebrackt. Den Namen
werde ich später an dieser Stelle bekanntacben

n. Langenschwalbach 19. Jan . Diebische Postil¬
lone.  Wegen Unterschlagung von Feldpostsendungen sind
heute drei hier beschäftigte Postillone v e r h a f t et worden.

t. Frankfurt , 19. Jan . 100 0 00 Mark für die
National ft iftung.  Frhr . Max v. Golbichmtdt-
Rothschild  überwies der Nationalstiftung lOOOOO Mark.
Hiervon bestimmte er 50000 Mark der Stadt Frankfurt
und 86 000 Mark dem Berliner Zentralansschutz.

—«h. Wilsbach, 19. Jan . Schneeverwehungen.
Ungeheure Schneemasten sind in diesen Tagen über unsere
Hinterländer Berglandschaft hernichergegangen. Vor¬
gestern wurde die ganze Gemeinde aufgeboten, um freie
Bahn nach der Eisernen HanH zu schassen. Greise, Frauen
und Kinder kostete es große Anstrengung, um die mcter«
hohen Schneewehen zu beseitigen.

vermischtes.
Die Merkarte in Sicht. Aus München  wird berichtet,

dah dort seit einigen Tagen eine solche Bierknapobeit
herrscht, daß «die meisten Wirtschaften schon um 8 Uhr
abends, spätestens aber um 8% Ubr. trotz beschränkter
Ausschankzeitcn, kein Bier mehr haben. Dieser Uebelstand
hat, wie man a»S den in Frage kommenden Gastwirts-
und Brauereikrciien erfährt, darin seinen Grund , daß die
Mengefestsetzung von 35 Prozent der Friedensherstellung
zum 1. Oktober rückwirkend in Kraft getreten ist, sodaß die
Brauereien daS in den Monaten Oktober, November und
Dezember über das Naß hinausgegebene Bier jetzt ein¬
sparen müssen. Leute, die Zeit haben, stellen sich nmn
zu Beginn der Ausichankzeite« in den Wirtschaften ein
und trinken den anderen das Bier weg, iodoß die An¬
gestellten, wenn sie aus den Bureaus und Geschäften kom¬
men, kein Bier mehr finden. Es steht daher für München,
vielleicht auch für ganz Bayern , in der nächsten Zeit eine
weitere Regelung des BierbezugS bevor, deren einschnei¬
dendste Maßnahme die Einführung der Bierkarte sein
wirb.

freier Meinungsaustausch.
Anfrage an die Betriebsleitung der Elektrischen Bah» .
Warum laufen setzt im Winter auf der Erb enheim er

Linie  die von der Regierung s. Zt. zwangsweise vorge¬
schriebenen geschlossanen Wagen nicht mehr?? — Es laufen
nur wenige halb  geschlossene, meist aber ganz offene
Wagen ans dieser hoch gelegenen, den eisigsten Winden aus¬
gesetzten Strecke. Mehrere Abonnenten

Auswärtige Börsen.
Neu -Yorker Wime.

Nlev -Verk , 17 Jan.
Tendenz fflr Geld.
Geld auf 24 Stunden . . .
Wechsel Berlin.
SUber-Bulllon.
Atch.Top .u.SantaFc Sh.
Baltimore Ohio comm..
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukee u.
. . . .8t. Pani Shares . . .
Denv .n.RloGrande com
Erie comm.
. . .do. . Ist. prefered . . .
■IllinoisCentral Shares
I.oulsvlllen .tCashTllleS.
Miss.Kans &Texas com.
.do . do . .pref,

V. K. I,. II.
fest beh.
1 »! 10,

68- 880,
74 '/,

104X5
640,

104’'«
840,

1610, 15908
eO0,
15- T
330« 320»
48 470!

1060, 1050,
1320, 131-

90« 90«

Missouri Pacific comm.
N> w-York Centralbahn
Norfolk u .Western com.
NorthemPacIflc comm
Peadlnpr comm. . . .
Rock Island com. .
Southern Paotfte . .
, . .do.. . . flallway com
. . .do. do . . .pref.
union-Pacitic oomm.. .
.do . prefered

Waha«h prefe.ed.
Bethlehem Steel.
Anaoonda Copper.
General -Eiectric . .
tJnltedStatesSteelCom.

Lendonei ' Börse.

8604m
London , 17- Jan.
Conaols.
Japaner .
i%  Brasilianer.
Portugiesen .
Baltimore.

V. K. UK.
1 53-37 53 .50

49 62 4942
52 12

I —

V. K- UK
Canadian Pacific . . . 170 . - 172 •50
Erle.
South . Pacific . M J
Union Pacific. 155
United States Steel . , 117 -25 120 -87

gcfiiiffleitung: Bernhard Gr „ thuS.
Verantwortlich für deutsche und au »ir>LrtIge Politik : B . Srathnhs
für Kunst, Wissenschaft, Untcrhallungs- und volfSwirtschastllche« Teil:
B- E. Elsen berge  r : jür Etadt. und Nandnachrlchten, Gericht und
Sport : C. Dicyel;  für die Anzeigen: i, B . A. Boßler;  sämtlich in

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der At eidadener Vertage . An st alt G. m. b. y,

Beiierbeiichi der WiMMelle Milbing.
Voraussichtliche Witterung für 2y . Januar:

Wechselnd bewölkt, trocken, Nachtfrost noch zunehmend.
Wasierstaud: AaM 3,89, Weilburs 206
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Kristallhaus Mein diesjähriger

InilDnfllP s HlKIlPPJlXllf
W . Weitz

Hoflieferant

JllvtlUUI * KW * V%l ItilKlI
beginnt

Wilhelmstrasse 40. Sonnabend , den 20. Januar 1917.
6026

Kurhaus Wiesbaden.
Samsta ?. 20. Januar:

Vormittags 11 Uhr:
Konzert der Tonkünstler-

Vereinigung in der Koch-
brunnen -Trinkhalle.

Leitung : Herr Konzertmeister
Paul Freudenberg.

1. Choral : Wie gross ist des
Allmächt’gen Güte

2. Ouvertüre z. „Felsenmühle“
Reissiger

3.  Bieneben summt nickt mehr,
Lied a. d. Opert „Der Mann
mit den 3 Frauen Lehar

4 . Himmelsfunken , Walzer
Waldteufel

5. Fantasie a. d. Oper „Hansel
und Grete !“ Humperdinck

ö. Marsch aus der Operette
,Der Lockvogel “ Ascher

Nachmittags 4 Uhr:A.bonnem «nt »-Konxert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Stadt Kurkapellmeister.

1. Ouvertüre zur Oper „Titus“
Mozart

2. Cavatine J . Raff
3. Fin . a. d. Oper „Lohengrin“

R. Wagner
4. Frühlingsständch , Lacombe
ß. Anhalt’sdie Fejt-Ouverture

Klughardt
6. Andante Vieuxtemps
7. Potpourri a. d. Operett . „Der

Zigeunerbaron “ Joh.Strauss
9. Marsch a. d. Optte. „Polen¬

blut “ O. Nedbal.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Stadt . Kurkapellmeister.
I Ouvert . z. Oper „Anacreon“

L. Cherubim
2. Böhmischer Tanz Nr . 1

A. Dvorak
3. Einleitung z. 3. Akt a .d. Op.

„Das Heimchen am Herd“
C. Goldmark

4 . Notturno H. Litt
5.  Ouvert . zur,, König Stephan“

L . v. Beethoven
6. Matrosenchor a . d, Op . „Der

fliegendeHolländer “Wagner
7-Fant . a. d. Op. „Der Masken¬

ball “ G . Verdi

Sunge Al-Ml».
noch in E l b i n n in Stellung,
wünscht sich baldmöglichst nach
Wiesbaden ober Umgegend zu
verändern . Auch als zweite
Köchin annehmbar . Zeugnisse
zu Diensten. Angebote an Werk¬
meister Voß, Elbing , Aeutzerer
Marienburg . Damm 14, 1. 6022

Kleines ßonDBaus
von 6- 6 Zimmern mit Garten
in Wiesbaden und Vororten
zu mieten gesucht. Angebote mit
Preisangabe nach Marktstr . 14.
i . Stock._ 6030

®ttt sprechenver Papagei
zu verkaufen . *506

Adelbeidstraße 60, Part.

Bekanntmachung

WeMWUWvWMMmlö.M.'Wle« kII
Mer Mw OaübtQalinfioi).

Vom 10. Januar ab werden folgende Zugyerbindungcn
neu hergestellt oder verbessert werden:
D -Zug 168. Frankfurt a./M. ab 6.12 abends

Mainz-Hbf. an 8.68 abends,
Persr . 1671. Maim-Hbi. ab 6.59 abends

Wiesbaden »n 7,18 abends,
tziizng 36). Franksnrt a ./M. ab 0.10 abends

Mainz-Hbf. an 8.63 abends
Mainz-Hbf. ab 10.6g abends
Wiesbaden an 10.17 abends.

Ohne Ilmsteigen in Mainz.
D -Zug 214. Frankfurt a./M.-Hbf. ab 11.10 abends

Mainr -Hbf. an 11.80 abends.
Persz . 689. Minz -Hbi. ab 12.00 abends.

Wiesbaden an 12.17 abends. 443
Königlich Preußische u. Großh. Hessische Eiscnbabndirektion.

Verordnung.
Auf Grund der Bekanntmachung vom 11. Dezember 1016

(R .-G -Bl . Nr . 281). betreiscnd die Ersparnis von Brennstoffe»
«Nd Beleuchtungsmitteln ist von mir für die Polizeibezirke
Frankfurt a. N . und Wiesbaden folgendes angcordnet morden:

1. Die Polizeistunde wird aus 11 Uhr abends festgesetzt.
Bars und Wirtschaften mit weiblicher Bedienung, die in Frank¬
furt a. M. unter die Polizeiverordnung des Königlichen Polizei¬
präsidenten. da vom 5. August 1892 sAmtsblatt für Frankfurt
a . M. S . 806/391) und in Wiesbaden unter diejenige des hie¬
sigen Königlichen Polizeivrastdenten vom 8. Februar 1910 (ver¬
öffentlicht durch die Wiesbadener Zeitung vom 11. Februar
1910) fallen, haben um 10 Uhr zu schließen.

2. Boxstellungen in Theatern , Lichtspielhäusern, Darbie¬
tungen . di« unter ^ 33a der Gewerbeordnung fallen, sowie son¬
stige Schaustellungen und Vergnügungen Müllen um 10 Uhr
ademdS beendet fein. Im Einzelsall können Ausnahmen auf An¬
trag von mir »»gelassen werden.

Mnsikausführungen in Wirtschaften sind bis 1411 Uhr
abends gestattet.

Diese Anordnung tritt sofort in Kraft.
Wiesbaden, den 23. Dezember 1916.

Der Resierungs -Präsideni.

Bekanntmachung
Mit Rücksicht ans vorstehende Verordnung wird meine Be¬

kanntmachung vom 14 Dezember 1916, betreffend die Schluß¬
stunde für die hiesigen Wirtschaftslokale usw., hiermit auf-
«eboben.

Wiesbaden, de» 1c. Januar 1917. 444
Der Polizei-Präsident: äon SLenck.

Städtischer verkauf
vüdingenstratze 26 .

Geräuchertes wallfifchfleifch
im Aufschnitt 75 psg. das Vz pfd.

SewSfjerler Klippfisch
60  pfg . dar pfd . 603i

rondifalltatarrli

Eine
Forderung

bei der Behand-
r lung des Bronchialka-

^tarrhs ist den auf denBron-
chien lagernden Schleim zube
seitigen und den Husten zu lösen.

Akker ’s  Abtei -Sirup
wirkt nach dieser Richtung hin,

schleimlösendund erleich¬
ternd. Akkei’sAbtei-Sirnp

ist ein wohlsdimecken¬
des Mittel bei

Brondiial-
katarrh.

Hasche 350gM . 2.50 Zu Ijeaiehert
durch die

Apotheken,
^Eine Schrift üb. Akkers Abtei -Syrup kostenl,d .L I.Akk er,Emmer ich a.Rh,

350g M. 2.50
550„ , 5. -

1000,, ;, 7.50

Verordnung
betreffend

Verhinderung des Neichsmarkabflrrffes
nach dem Auslande.

Auf Grund des § 9 6 des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich für den mir unterstellten
Korpsbezirk und — im Einvernehmen mit dem Gouverneur —
auch für den Befehlsbereich der Festung Mainz:
1. Die Versendung und Ueberbringung von auf Reichsmark

lautenden Gelbsorten. Banknoten, Reichs kallenfrfje!itett und
Darlehnskassenscheinen, Anweisungen, Schecks und Wechseln
nach dem Ausland ohne schriftliche Genehmigung des Reichs-
bank-Direktoriums ist verboten.

2. Eine im Inland ansässige Person darf za Gunsten einer im
Ausland ansässigen Person mtr mit schriftlicher Genehmigung
des Reichsbank-Direktoriums
al Markguthaben bei einem Inländer begründen,
bi über Markguthaben, gleichviel ob ste im Inland oder

Ausland bestehen, verfügen.
3. Die Bestimmungen zu 1 und 2 gelten nicht bei Beträgen bis

zu 1000 Mark.
4. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem

Jahre , beim Borliegen mildernder Umstände mit Hast oder
Geldstrafe bis zu 1600 Mark bestraft.
Frankfurt a. M., den 9. Januar 1817.

18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.
Der stell«. Kommandierende General:

gez.: Riedel,  Generalleutnant.

«027

Bekanntmachung.
Der Dienstmann Nr. 10, Alovs Beck, ist am 13. Ls. Ms.

verstorben. Diejenigen, welche an ihn noch eine Forderung , aus
seinem Dienstmannsverhältnis herrührend , geltend zu machen
haben, , werden hiermit aufgeforöert, ihre Ansprüche innerhalb
8 Tagen bei mir anznmelden.

Wiesbaden, Len 16. Januar 1917. 444
Der Poljzei-Prüsident : o. Lckenck.

PoslkllrtMettlliisijtrWilliMSsamlmg
M MMWen FrMMreiiis

zu Austen kr WieM ml Kriegssiililirgt
Die Besitzer der Scheine mit nachstehenden Nummern

werden gebeten die betreffenden Originalbilder beim Kreis-
komitee vom Roten Kreuz, Kgl. Schloß, Mittelbau links,
abholen zu lassen.

Nr . : 76, 1420, 1523, 3493, 4605 , 5091, 6077, 7963.
8721 . 9436, 10869, 11065, 13919, 14611, 15934,
18142, 19042.

Die Bilder, die nicht bis spätestens zum 1. März 1917
abgeholt sind, verbleiben dem Kreiskomitee vom Roten
Kreuz, Wiesbaden. 865S

Aenderung in der Abholung
der Brotmarken.

tim eine schnellere Abfertigung der Einwohner zu ermög¬
lichen, erfolgt wie bekannt die Ausgabe der Brotmarken in
4 Gruvven . sodaß allwöchentlich etrva der vierte Teil der Ein¬
wohnerschaft Brotmarken für die kommenden 4 Wochen erhält.
Zur Erzielung einer gleichmäßigen Verteilung der Abholer auf
die einzelnen Wochentage wird bestimmt, daß vom 8. ds. Mts.
ab die Haushaltungen mit Namen mit Anfangsbuchstaben

A - F am Montag,
G - J am Dienstag,
K - Q am Mittwoch,
R - S «tu Donnerstag,
T - Z am Freitag,
A - Z am Samstag»

die Brotmarken der jeweils zuständigen Woche abznbolen haben.
Wiesbaden, den 5. Januar 1917. 81S«

Der Magistrat.

Sonnenberg . — Bekanntmachung.
Tie Ausgabe von Teigwaren sGemiise- und Suvvennndelni

erfolgt am Samstag , den 20. Januar 1916 in Len hiesigen Ge¬
schäften. — Gültigkeit haben nur die Marken 11. Folge. Wegen
der geringen Zuteilung kann nur % Pfund für je eine Marke
ansgegeben werben. — Der Preis beträgt:

für Gemüse- und Suvvennudeln A 72 A für das Pfund
für Gemüse- und Suvvennudeln B 51 A für das Pfund
Sonnenberg . den 18. Januar 1917. 8609

Der Bürgermeister Bu chelt.

Sonnenberg. — Bekanntmachung.
Die Ausgabe von Grieß erfolgt am Samstag , den 20. Ja¬

nuar 1917 in den hiesigen Geschäften. Es kommen aut lebe
Person 100 Gramm. t „ . , r r

Ten Grieß müssen die Einwohner in den Geschäften abholen,
in denen ihnen die Butter zngeteilt ist und zwar gegen Vor¬
zeigung der Lebensmittelkarte. — Der Preis für den Grieß
beträgt 28 A für das Pfund.

Sonnenberg . den 18. Januar 1917. 88011
Der Bürgermeister . B uchelt.

Sonnenberg. — Bekanntmachung.
Auf Veranlassung der Laiidwirischaftskammer wird Herr

Christian B achm mtn ans Schierstein am Samstag , den
20. Januar 1917, abends 8 Ukr, im Gasthaus „Zum Philivvs-
tal " (Besitzerin Frau Will,. Jekell einenBortrag über Kanin¬
chenzucht halten . Die Freunde der Kaninchenzucht werden ge-
beten, an der Versammlung teilznnehmen und andere Ein¬
wohner auf die Wichtigkeit der Kaninchenzucht hinziiiveisen.

Sonnenberg . den 18. Januar 1917. 8849
Der Bür germeister. Buckelt.

Scharfschießen.
Am  19 .. 22., 23.. 24. 29. und 30. Januar  1917

findet von vormittags 9 Uhr bis nachmittags 5 Uhr im „Raben-
grund " Scharfschießen statt.

Es wird geloerrt : _
„Sämtliches Gelände einschließlichder Wege und Straßen,

das von solaender Grenze umgeben wird:
Frieörich-König-Weg — Jdsteiner Straße — Trompeter »

strabe — Weg hinter der Rentmauer lbis zum Kellelbachtall.
Wea Kellelbackta! — Fischzucht zur Platter Straße — Teufels-
grabenweg bis zur Leickitwelsböble."

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausnabme der
Innerhalb des abgeiverrten Geländes befindlichen, gehören nickt
zun, Gefahrenbereich und sind für den Verkehr sreigeaeben.
Jagdschloß Platte kann auf diesen Wegen gefabrlos erreicht
werden.

Vor dem Betreten des abaefverrten Geländes wird wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießvlatzes Rabengrund an den Tagen,
an denen nickt geschallen wird, wird wegen Schonuna der Gras-
nutznna ebenfalls verboten. _

Wiesbaden, den 29. Dezember 1916. 8388Garnison-Kommando,
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